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Zweizeilige Reisger st e.
I'ad. H66.

Bartgerste. Mit zweiteiligen Aehren, deren Granne,,, sparrig ausgebreitet und mit männli,
chen B lüthen, die den Zwitterb lüthen zur Seite stehen und unbegrannt sind. Ihre kur,
zen groben Halme bringen kurze aber breite Aehren. Sie soll reichlichere Ausbeute geben, als al,
le andere. Man säet sie in guten Boden sehr dünn.. Sie senkt sich bei Nässe und Regen nie
nieder. Ihre Körner geben ein vortreffliches Mehl; daher wäre zu wünschen, daß man sie in
Deutschland eben so fleißig bauete, wie in England.

Die vierteilige Gerste.

Gemeine Gerste; vierteilige Sommergerste. Engl. Spring L»ri«?.
N, pol^stnciiic»«. Unli. in nov. Loutt. VI. t. 2.
N: pol^stklokium v«rnum. L»uK. pin. 22. I^oris. Ki«t. Z. t. 6. s. Z.
Sie hat eine lange, aber schmale und vierzeiligeAehre; wovon aber nur 2 Zeilen be¬

sonders ausgezeichnetsind, und ihre Grannen in die Höhe richten. Die Körner sind kleiner,
als bei der zmeilhciligenGerste; dennoch trägt sie meistens reichlicher; nimmt auch mit einem
geringern Boden vorlicb , und kann auch als Wintergelreide gebraucht werden. Man trifft sie in
mehreren Gegenden Deutschlands an.

Auch von dieser gibt es Spielarten, z. B. die Hickmelsg erste oder mallachische
Ger sie, welche nackte Aehren hat, und deren Körner leicht aussallen. Sie liefert schönes Mehl.

U ll M II I. ll 3.
H 0 p f e tk

Kennzeichen der Gattung : Die Geschlechter sind ganz getrennt, die Krone fehlt. Die
männliche Blume hat einen fünftheiligen Kelch und fünf kurz« haarförmige Staubfäden, mit
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länglichen Staubbeuteln, deren Spitze an beiden Geilen sich öffnet. Bei weiblichen Blumen
ist der Kelch einblättrig, fast schuppig, an der Basis etwas »öhrig und ^eht unten. Ein
Saame wird von dem Kelche bedeckt.

Nach Linnse gehört er in die 22. Klasse viovoi», und F. Ordnung ?uut,uäri«>. Es
gibt nur eine Gattung; nämlich:

n tt M ll I. ll 3 I. l7 ? (7 I< ll 5.
Gebauter Hopsen.

l'aK. 563.
Hopfen: gemeiner Hopfen. Franz. I/Noudlon. Engl. Hop. Dies Gewächs ist win.
dend, der Stengel scharf, die entgegengesetzten gestielten Blätter sind gelappt und sageartig
spitzig oezähnt. Die Blumenstiele stehen in den Blattwinkeln am obern Tbeile des Sten,
gels; die weiblichen sind mit kleinen stiellosen Blatlchen beseht.

Der Hopfen findet sich in Deutschland an Zäunen und am Grunde der Berge, wo er
wegen der balsamischen weillichen Zapfen, di< beim Bierbrauen seit langer Zeit bekannt und
wenn es gut feyn soll, unentbehrlich sind, häufig gebaut wird. Außerdem dienen auch die jungen
Sprossen, welche im Frühjahre beim sogenannten Schneiden abgenommen werden, zur Speise,
und mit Essig und Oel zum Sallat; die altern Ranken können nebst der Feuerung auch zu groben
Faden, wie der Hanf und die Brennessel (Dtic» llioic»), bereitet und gesponnen werden.

Wer die Kultur und den Anbau dieser nützlichen Pflanze noch nicht ganz kennt, der ist
auf die ökonomischen Hefte, oder Sammlungenvon Nachrichten tc. zu verweisen. ,803. Januar
Stück; Brei leub ach, das ganze des Hopfenbaues lc. Erfurt bei Berger und Maring. Uibri«
geus enthalten noch mehrere größere Werke vortreffliche Belehrung.den Hopfen zu ziehen.

Huporii». Dr. Bernhard! in Schraders Journal 1308. S. 126.

H y a c i n t h e.
Kennzeichen der Gattung. Vie Krone ist glockenförmig, sechsfältig und steht unter
dem Fruchtknoll»n; sechs Staubfäden sind im Fruchlboden eingefügt; der Fruchtkno¬
ten ist mit zwei Honiglöchern versehen. Die Kapsel ist dreifckchrig und breiklappig.
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